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6  u
Ein beſonderes Comité hatte f.  Ir den Au

gufi zunt Empfange der Fremden und zur Anordnung
des Geſchäftsganges da⁴s Nöthige vorbereitet. Die Theil⸗
nehmer raten heiläufig 600 Mann ſtark im Saale
Freemuſons Hall, Great Queen⸗Straße zuſam⸗

und eſtande meiſtens aus Geiſtlichen aus Groß  —  —
britannien, Nordamerika, Frankreich und Deutſchland.
Auffallender Weiſe war die ngliſche H o  K4.
nur vertreten; mehr Lutheraner,
Reformirte, Baptiſten, Methodiſten, U. w.

aber erſchienen. Ob der berüchtigte eu  ka  —
tholiken⸗Führer zer  1, damals zu London anwe  7  —

ſend, in der Geſellſchaft geweſen, iſt nicht ekannt
geworden. Die proteſtantiſchen Blätter aben darüber
vielleicht weislich geſchwiegen, arten Gewiſſen nicht
etwa ein Aergerniß zu geben, oder weil ſie ſich des

bitherigen Lobhudeln Herzen ſchämen V Cul⸗
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ling Eardly Smith nahm den Vorſitz enn und
brach ſchon IM ſeiner Eröffnungsrede In die
Worte aus 77  e Verſammlung 4 E

⁵„Nnen Anblick, wie 011 3 ihn Nie9E
„habt, daß ſo einen Raume,
77  Pe nämlich die Londoner Freimaurer⸗
7  G0 die verſchiedenen Belenntniſſe
1 Einigkeit ſein Lo b ſingen und ſeinen
„Namen preiſen!“ Es wurde nämlich jede Ver
ſammlung unter Geſang, Bibelleſen und Re
den eröffnet.

—„  it Singen und eten wurde der erſte Tag be
ſchloſſen, und deſſen einziges Reſultat war, daß kein
Bericht der gepflogenen Verhandlungen, außer unter
eigener Leitung, veröffentlicht werden und kein Mitglie
irgend Zeitung Mittheilung von dem Geſchehe—
nen und eſprochenen machen ſollte

Am weiten Tage wurde Folgendes feſtgeſetzt
„Daß dieſe Conferenz, eſtehen aus Chriſten

von vielen verſchiedenen Bekenntniſſen alle
durch die Ausübung des Rechtes der Ausle

ind durch gemeinſame Schwachheit den An
ſichten Über gewiſſe Punkte, ſowohl der chriſtlichen
e  reé als kirchlichen Einrichtungen auseinander ge
hen und nun verſammelt aus jelen und verſchiedenen
Gegenden der m chriſtliche Eintracht 3u be
fördern, mit Freuden ihr einſtimmiges Bekenntniß
der erhaͤbenen Wahrheit ablegen daß die 1 Got⸗
tes, während ſie Wachsthum geſtatte dennoch „eine
Kirche“ iſt, und Nlie ihre „weſentliche Einheit“ verlo  2  —
ren hat noch verlieren kann Nicht dieſe „Ein⸗
heit“ erſt hervorzurufen ſondern ſie bekennen, iſt
der Zweck dieſer Zuſammenkunft Herzen ereint
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wünſchen ſie auch, ſo eit dieß zu erreichen möglich
iſt, iußerli ſich zu vereinigen, Um eS ſo ſich

zu verwirklichen, als auch Andern darzuſtellen,
daß „eine lebendige und ewige Einheit“ alle wahren
Gläubigen in der Gemeinſchaft der t2 Chriſti
verbindet, „welche iſt Ein ＋

eih, die Fülle deß, der
Alles un Allem erfüllet.“

„Daß ieſe Conferenz, während ſie die we
ſentliche Einh eit der chriſtlichen I1 anerkennt,
ſich gedrungen fühlt, die beſtehenden Trennungen ueklagen, ihre demüthige Anerkennung der Sündhaf⸗
tigkeit, die zugleich mit dieſer Entfremdung von der
te ſich verbunden hat, ſo wie die mancherlei Uebel,

daraus entſprungen ſind, 3u ezeugen, und fei⸗
erli ihre Ueberzeugung auszuſprechen, von der Noth
wendigkeit und Pflicht, Maßregeln zu ergreifen, ImPm
demüthigen Aufblick zu ott m ſeinen Segen, um ſoeinen Gemüthszuſtand und eine Gefinnun
die dem Geiſte Chriſti mehr entſpricht.“

3u erlangen,
„Daß daher die Mitglieder der Conferenz in  V

nig davon überzeugt ſind, wie wünſchenswerth * iſt, ein
Bündniß zu ließen, welches auf run der großen
evangeliſchen Wahrheiten, die ſie gemeinſam feſt

—
halten, den Gliedern der I1 hriſti Gelegenheitdarbietet, brüderliche ſebe zu 1  U  ben, Tiſtliche Ge
meinſchaft du pflegen und Anderes, worin ſie
ſpäter Üübereinkommen möchten, mit einander auszufüh⸗
ren. Sie ſchließen deßhalb hiemit ein ſolches uünd
niß, er dem Namen der evangeliſchen Ver
brüderung.“

Am ritten Tage wurden die bereits angeführten
Grundſä

e der Union, nach manchen ebat
ten feſtgeſtellt, und denſelben ein neunter aefügt,
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nämlich der Glaube AMn die Unſterblichkeit
der eele, die Auferſtehung deSs eibes
un d das Weltgericht ur unſern Herrn
Jeſum Chriſtum ſammt der e wigen

elig⸗
keit der Gerechten und der EeWigen Pein

tl 744 Die Amerikaner hatten die Auf⸗
nahme dieſes Grundſatze durchgeſe als ob die darin
enthaltenen Lehren II der nicht klar und rund  —  —
geſetzli ausgeſprochen wären. Doch rgaben ſich Zu
ſätze auch be einigen der Übrigen Artikel So z. B
fügte man zu Nr 4 bei „Un d ſein Mittleramt
als Fürſprecher und König,“ uInd 3u Nr
ur hinzugeſetzt „Un d die fortwährende
Ber  in dlichteit der Sakramente der
ð0Q⁴ u un d de8 bendmahls.“

Am echsten Tage ereinte man ſich der Exe
ter⸗Halle, zu Rieſen verſammlung zu
welcher 4000 Billets ausgegeben worden In
dieſer Ur noch Folgendes beſtimmt:

Daß bei der Ausführung des gegenwärtigen
erſuche deutlich ausgeſprochen wird, daß eine
Verleugnung der eberzengun g, oder
illigung der rundſätze Anderer n
Puünkten wW o ſie 0 ihnen abweichen,
v0 keinem Mitgliede verlangt n o

ſondern daß Alle ſo frei al à U⸗
9dor ſün d, ihre riſtlichen Ueberzeugun⸗
gen 8 U ehaupten und à u vertheidigen,
0 nit ſchuldiger Schonung tnd bruüu  —
ELr  1  EL 1e

Daß eS nicht die Abſicht iſt, daß dieſer und
den Charakter eines neuen irchlichen I n⸗
ſtitutes annehme oder erſtrebe, welches
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die erechtſame einer riſtlichen Kirche
1nu Anſpruch nimmt Ind ausübt Sein einfa  —  —
cher und umfaſſender Zweck, das fühlt man tief, kann
ehr oh durchgeführ werden, ohne die Ordnung
irgend eines Zweiges der chriſtlichen Kirche, zu wel
cher die reſpeetiven Mitglieder gehören mögen, zu hin  —
dern oder 3u ſtören

Daß während dieſer Bund als ein bedeuten⸗
der Schritt zur Förderung einer chriſtlichen Union
geſehen wird; es alle Mitglieder als eine obliegende
Pflicht anerkennen, ſorgfältig ſich On
8 U enthalten, irgend ein liebloſes 195
E1 *  ber diezenigen 8 U fällen, die nicht
uIm Stande ſind, demſelben ihre Zuſtim

z u geben
Daß die Mitglieder dieſes Bundes einander ernſt

Ind liebevoll ermahnen, in ihrem eneh⸗
unuie und beſonders tM reu der
Preſſe ſich ſorgfältig zu enthalten und
8 U vermeiden alle Bitterkeit, Zorn, Zank,
Zwietracht, Verläum dung und Bosheit,
und In en Stücken, in denen ſie
NO VO einander abweichen mögen, gu
tig und freundlich à u ſeyn, einander In
1 8 u tragen, un inan  er à U 9Ee  —
hen, 1  14 Gott um Chriſti Willen ih
nen vergeben hat, und darnach trach  —  —
ren, uIn en Stücken Gottes Nachfolger
8 U ſeyn als die lieben Kinder., un d u
der 1 wan  Lun, wie auch Hri  U
ſüe eliebt hat

Am ſiebenten Tage wurden erſt die Zwecke der
Inion zur Sprache gebracht.
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Sie ſind olgende

aß, inſofern dieſer Vorſchlag zur Vereini—
gung größtentheils aus dem faſt allgemein unter den
Chriſten gehegten Gefühle der höchſt betrübenden Prac⸗
tiſchen Vernachläſſigung des neuen Gebötes Chriſti
Ran ſeine hervorgegangen iſt, ſich unter
einander 3u lieben, und von den vie  len Spal⸗
tungen, die Kirche des Herrn zerreiſſen,
und un en dieſen Vergehungen die Mitglieder
des Bundes mit tiefer Betrübniß ihren en An
Ei anzuerkennen wünſchen; eS den. aupt  2  2
zweck des Bundes ausmachen muß, In den Ge
müthern ſeiner Glieder nd durch deren Ein
fluß allgemein den —  ngern  H unſers Herrn J  V
ſu Chriſti tief einzuprägen die Ueberzeugung von
den Fehltritten in dieſer Beziehung, e der
hochgelobte Geiſt Gottes durch die Kirche
V rwecken ſcheintz In d indem ſie ſich um
mermehr vor Gott demüthigen, werden ſieſich immermehr1 fühlen, à U en
Zeiten ihre dor em Herrn
8 U betennen, und durch da 8 Verdien
tn d die Fürbitte ihres gnadenreichenHaupters und eilan des 16 Vergebungihrer begangenen Suünden un  & Go
tes n 3 ſe

ER, Ami 1e d a
durch die brüderliche Liebe m ſo mehrflegen, E Alle Uben ſol len, die
den Herrn Chriſt i e b aben, tnd
dadurch er p  1  te fin d, ſiſch Aünter
ein ander 3 lieben der Wahrheiten, die tu ihnen i ſt

Daß eS der Daue des evangeliſchen
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Bundes iſt, Um, ſo weit eS hunlich, die Ein⸗
heit, welche Uunrer den wahren Jüngern
Chriſt i ſtattfindet, An 8 u un, ihre
inhei durch üderlichen un d erbau⸗
E Umgang à U fördern, en Neid,
Streit uInd Trennung 8 u „min dern“, den
Chriſten ern tieferes Gefühl 0 der
großen Pflicht des Gehorſams das

unſers Lrun, „ſich Unter einander
zu lieben“ einzuprägen, und die völlige
Verwirklichung ſeines Gebotes „diaaß
ſie Alle ein 8 eyen, E wie d U, Va
Her., tn mir, Aund ich n Dir, dea ß ſie alle
ein 8 e  En un d daß die Welt ertenne,
d u habeſt mich geſan dr,“ à U erſtreben. —

Abſichtlich habe ich die Grundſätze und Zwecke der
Evangelical-Union ausführlich egeben, Uunt damit mein
＋

EI deſto leichter begründen zu können. Hier iſt e8

Es iſt aus all' dem Angeführten erſichtlich, daß
ſich C eigentlich eine Erſcheinung reprodueirt hat,
die ſchon Im VII und XVIIII Jahrhunderte unter den
deutſchen Proteſtanten zu Tage gekommen iſt, und da⸗
mals dem bereits dü  Iu und un  ft gewordenen
Proteſtant iSmus f.  Ur eine Zeitlang das V  eben zwar
erhalten, aber doch uur gefriſtet hat, nämlich der

etis mu In ſtrengſter Einhaltung des hergebrach—
ten Dogmas, In deſſen teriter Subtiliſirung, war
damals die Erbaulichkeit, alſo die Anwendung der
Glaubenslehren auf das Chriſtenleben, faſt total
untergegangen. Die anzeln man zu Kathedern
*) Neue Sion S. Haas, ahrg 111und 122
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umgeſchaffen, uind damit einen Baum ohne Frucht an

gepflanzt. Da traten Spener, Franke, n
und andere Männer ähnlichen Schlages auf, ſchlugen den
entgegengeſetzten Weg ein, und Ur ihre Prac⸗
iſch Vorträge, insbeſondere Ur ihre Erb QAQU:·-x/

ungsſtunden das ſich te bildeten
entliche Verbrüderungen, und hauchten ſo dem
dürren Buchſtaben en ein. Freilich wurde ihre Rich⸗

bald auf's Härteſte angefochten, aber die Pie⸗
tiſten breiteten ſich nach allen Seiten hin aus. 8
den pietiſtiſchen, langwierigen Händeln ging end⸗
lich die Nothwendigkeit hervor Ur die Gegner, eben⸗
falls praetiſcher 3u werden, und ſo hatte der da
malige Myſtieismus doch wenigſtens das Gute be
wirkt, daß das Dogma vieder in's Leben eingeführt
wurde Dadurch aber, daß nan un nicht mehr Dog  —  —
matſtk allein rieb, ſondern ſich auch auf DOTO
und Aſ 8 etik verlegte, wurde der uim Dogma erſtarrte
Ind ſtagnirende N II E  E

Allein, wie te e8 jetzt aus, und wird die
Evangelical⸗Union dem Proteſtantismus
unſerer Tage wieder auf die Beine helfen?

Ohne Zweifel war eS der Pietismus, der eigent⸗
lich den Proteſtantismus dahin getrieben, wo nun
mehr ſteht Auffallend iſt dieſe Behauptung, aber wahrUnter der u der Privatandacht verſammelten
ſich auch lele Schwärmer und Separatiſten,
und trugen ihre Irrthümer zu Markte, 2

Ie⸗
dertäufer, Bölmerianer, wedenborgia  —
ner, Schwenkfeldianer, Weigelianer, La⸗
badiſten, Chiliaſten, U. w., durch leſe Vermi⸗
ſchung wurden die efſeren Elemente verſäuert und
tele irrthümliche und ſchwärmeriſche Anſich⸗—
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ten verbreitet vas den orthodoxen Gegnern Veran⸗
laſſung gab Neuerungen Ind wei  —  —

deſto heftiger in 8 Feld zu ziehen, e eifriger
die Verſammlungen und die rrenden von den
bekehrungsſüchtigen Häuptern der 1e  en Schutz
genommen und vertheidiget wurden Gutes und Schlim⸗
nes vurde mne zuſammengeworfen und das Letz⸗
tere noch vielfältig Üübertrieben. Man machte mitunter
wahre Ungeheuer aus den vorkommenden Verwirrun—
gen und bewaffnete in der Uebertreibung elbſt die

Der Zorn derObrigkeiten und Fürſten ſie
Orthodoxen ging ſo weit, daß 7 wo eS ging,
ihre härteſte eſtrafung veranlaßte und der tock
holmer 4 89 eiſpie IM 65  ahre
1734 ogar beſchloß, daß nirgen mehr Pietiſten
IM Lande gedulde werden ſollten. Die Abneigung der
Orthodoxen Ur aber noch mehr verſchärft durch den
erhobenen Streit ber die Frage  —* 7„0 b die Theo

-eogie eine Un wie der gebornen
wahre Wiſſenſchaft und *  eologie ſey
oder nicht?“ Die Pietiſten: A  n ge, reit⸗
haupt, Francke, Olearius und Andere hatten
Letztere behauptet, während ihre Gegner
3. B Löſcher Schafwig, lefeld U
den egenſa Üſtig vertheidigten, und die Pieti⸗
erey, eigentlich nicht nit Unrecht der ein d⸗
ſchaftgegen alle Wiſſen ſchaft oder
V U U 43 bezüchtigten Dieß egte eigentlich den
run nachherigen Streben, Ein
griffe des Myſtieismus Wiſſenſchaft
Un d Vernu geltend à U machen, nach  —  2
dem eine 1 die andere geboren h 0 tt e, nämlich:
bb Eern unwiedergeborner Prediger ur
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ſeine Amts führung eben den Nutz en
ſtüfften fönne,  d e n ein Wiedergebor⸗
ner, ein Pietiſt ſtifte?“ die Pieti
ſten ganz natürlich die rage f.  Ir ſich günſtig beant⸗

2
worteten, fuhren die Orthodoxen über ſie, als d o
natiſtiſ Keitzter, her, wurden aber dafür
von Jenen N enannt. e ehaupt⸗

Mung der Pietiſten dia ß5 der Glaube,
echtfertigung 8 u elrlangen, ſich Le
bendig un  — thätt ig erweiſen, alſo das
Vorhandenſeyn der 9 u  E Werke in ſi
leßen müſſe, brachte die Gegner, die nur
den Q u  en allein für nothwendig erachteten,
den Einfluß der ui E Wj erke aber gänzlich ab⸗
wieſen

2

7 en In die Höhe Die Pietiſten wurden
1 der Lehrverfälſchung beſchuldigt. U
Klagen u  ber die Verderbniß der riſchen Kirche
und die von ihm dargeſtellte Nothwendigkeit einer
Reform hatten gleichfalls nicht enig dazu beigetra⸗
gen, große Aufmerkſamkeit zu erwecken. Allerdings
waren damals die Gegner entrüſtet

* darüber, daß die
Pietiſten die lutheri 1 —.  NR die Hure

hielten, und noch mehr, daß ſie eine aber—
malige 0 ul begehrten. te eiferten heftig
wider Ee4 e8 ein, wurde auch damals die
Stimme Speners unterdrückt, ſo wurde ſie ſpäterhin
0 begieriger vernommen. Auch die Hoffnung auf's  1
tauſendjährige Reich kam durch Spener,
Lange und Andere und Bengel ildete
den Chiliasmus noch kräftiger aus Indlich griff
Spener die unbedingte Nothwendig⸗
keit der ſymboliſchen er 0 und ſtellte
eine bloß edingte dafür auf, und zwar nach
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Maßgabe des verſchiedenen Zuſtandes der IX oder
eigentlich ihrer Cultur Er meinte, auch ohne teſe
Bekenntnißſchriften könne die 1 herrli blühen
Zugleich wurde die eidliche Verpflichtung dar⸗—
Auf In 1α geſtellt Das war mehr, als die
Orthodoxen ertr konnten V  — ſtellten den Pie  —
tiſten den Satz nigegen, daß die geda  en Bücher
90  1 von Gotteingegebene Schrif
ten eyen ſie ſtellten ſie daher der Bibel die
Seite, und forderten ihre Beſchwörung nicht
ſofern, ſondern eil ſie ganz und gar nit der
heiligen Schrift übereinſtimmten e Pietiſten ſagten
das Gegentheil und wollten nur von dem „inſoſern!
wiſſen, worunter ſie ſodann ei Alles, was ſie noch
Iim Rückhalt hatten, ganz bequem unterbringen, und was
ſie wegwünſchten, ausmerzen konnten.

leſe urze Darſtellung der Pietiſterey uind
ihrer anſtößigen Grundſätze, eS ſind aber
bei eitem nicht Ile mag uns zum Beweiſe die
en, wie ſehr e8 gerade ſie geweſen iſt, die haupt⸗
ſächlich den etzigen Stand der inge verſchuldet. 1e
hat nämlich den Keim 3 u kritiſchen Unter ſu⸗
chungen 1 den er der Ir gelegt, Ur ihre
Ausſchweifungen, die bis zUum kraſſeſten ſt i

2

—
Cismus 6  inu  1.  ber ſtreiften, Am Ind Verachtung
unter den Vernünftigen und ſie aufgeſtachelt
das anbrechende X  V  icht der Philoſophie
Iu die Kirche hineinleuchten zu en ihre Glie
der das Un  Ur  ige  V der Schwärmerei und
des Fanatismus chauen zu en ſie nit Hülfe
der Vernunft vor den verderblichen Einflüſſen dieſer
eligiöſen Auswüchſe zu bewahren, und auf
beſſere ege zu bringen Das fleißige Studium der



60 Die katholiſche Kirche gegenüber

ſychologie war erwacht, man chte aus ihrem Vor  —  —
rathe die kritiſchen Waffen hervor, mittelſt welchen ſo
manche pietiſti Irrthümer mit Nachdruck und u
bekämpft werden onnten, der Chiliasmus.
Um dieſen niederzuwerfen, wurde die Offenbarung des
he I oh N étam und ihr Anſehen nieder⸗
geworfen. —) Was reiz mehr als die Kritikaſterey?
Was man bei einem begonnen, wurde bald
auch bei anderen verſucht. Das Extreme der ＋

0

—

—
oxen, In Bezug auf die ſymboliſchen B

AU⸗

4

IV., wollte 3u der bereits eingebrochenen Aufklärung
nich mehr 9  en Die Dogmen der Pietiſten fanden
mehr Anklang. Die Aufgeklärten griffen ihre UNſt

en

und huldigten ihrer feinen U  U Nichtpie⸗
ti ſt traten nunmehr das 9 telich An
ſehe der mbole in die ranken, und mach  —
ten nach und nach Fortſchritte, daß ſie bis auf
dieſen Tag chon vielen Orten U.  3  ber den Haufen
geſtürz vorden ſind Der losgebrochene Unterſuchungs—
eifer nahm ſich faſt zu gleicher Zeit die Freiheit, auch
auf ein anderes, wirklich eiliges, Gebiet Überzuſprin⸗
gen, nämlich auf das der ibel un des Canons.
Der lutheriſche eologe, Dir Semler, der im
.  ahre 1763 das Teſtament des ſoeinianiſch ge—
ſinnten Gelehrten J Wettſtein herausgegeben
Ind chon rüher die Offenbarung Johannis
herabſetzen behandelt hatte, verwarf zuletzt das
Buch Andere führten die Sache noch weiter aus,

Siroth. Semlers freie nter⸗
ſuchung de 8 Canons 1 mehreren Büchern
der heil Schrift den göttlichen Urſprung ab,
*) Man hatte hiebei ſelbſt Dr. Luther zUm orbilde
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ſowie alle Gemeinnützigkeit. le Bahn war
un gebrochen, die Neuerungen fanden immer mehr
eiſd Kriiitk und Philoſo

1e räumten flei⸗
ßig auf. Es konnte nicht ehlen, eine Exegeſe
mußte kommen, und durch dieſe mußten verſchiedene
bisherige Lehren angeſtritten und annullirt
werden. Hell atterte das Licht der ſogenannten Auf  2
arun ler allen Orten auf und Urde von
Hunderttauſenden 10 Millionen willkommen geheißen.
Mit beſonderem Feuereifer warf ſich dieſer Neuprote⸗
ſtantismus beſonders em Pietismus entgegen und be
mühte ſich unter den zahlreichſten und ſchimpflichſten
Anſchuldigungen denſelben verhaßt zu machen und zu
erſticken Jener hat das Feld gewonnen, dieſer ieg
zu oden, oder friſtet mühſam ſein dürftiges Le
ben, gebrandmarkt und verfolgt. Der Pietismus hat
ſich durch ſeine Extreme einerſeits, durch ſeine lockern
Grundſätze andererſeits, ſelbſt zu Grunde gerichtet, aber
auch die Geſammtkirche der Proteſtanten den an
des Verderbens gebracht. Wie die Töchter Israels ihre
Harfen an den Gewäſſern Babylons an die Thränen  —  2
weiden hingen und mit ihnen trauerten Üüber  1 den Fall
Sions, ſo mögen nun auch die Nachkömmlinge jener
Männer, die einſt thren rſprung begründeten, ſich
hinſetzen und klagen U  *  ber ihre eigene betrübte Lage, wie
über den YN  lumn ihre Kirchenhauſes, aber auch dabei
edenten lernen, daß mit Sectirereien und Spaltungen
* nimmer vorwärtsgehe auf der von Chriſtus und ſei

＋

—
nen erſten Sendboten bezeichneten Bahn, ſondern daß
der, welcher ſich don der allgemeinen Ir trennt,
auf ein ungeſtümes Meer ſich hinauswage, endlich
ſein Lebensſchifflein, früher bder ſpäter, von den Stur
0  e ge erfaßt, unter den oſen

3⁴ Klippen
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cheiter oder vo
wird.

den empörten Elementen verſchlungen
Die Evangelical-Union iefert Uns ein neues

Beiſpiel dieſes Pietismus und Myſtieismus.
Wahr, die Verſammlung hat ſich Üüber eine ge

wiſſe Zahl von ſogenannten Grundwahrheiten
im Chriſtenthume vereinigt. Ob aber teſe Grundſätze
bei jedem Individuum zur klaren Anſchauung gekom
men, iſt IN ſo mehr zu bezweifeln, als eS großer
Mühe edurfte, den Artikel durchzuſetzen. Mit le
kann dieſes als einen Beweis annehmen, daß
nicht eitel altgläubige Herzen ſich zuſammenge—
funden. Aber eine noch viel wichtigere Frage taucht
hier auf, und dieſe iſt auf welchen Wegen wollen
die Mitglieder eS erreichen, daß alle diejenigen, Iu
deren Namen ſie erſchienen ſind, oder zu erſcheinen
vorgegeben aben, u den gleichen UNſt

en und dem
daraus gefolgerten Thun oder G0  en bewogen werden?
Sie 9  en ſich dazu verpflichtet. Sehr richtig. ber
in derlei Dingen iſt eine individuelle Verpflichtung noch
kein Evangelium für die Gemeinſchaft,
noch weniger die allgemeine directive Norm Ur Pro  —
teſtanten, die das Panier der aubens⸗ Lehr
und Gewiſſensfreiheit aufgeworfen aben, und
deren einzelnen Seeten nd Parteien den Ar
te zur Diſpoſition geſte hat Man kennt die bis
herigen Gewohnheiten, und kein en ird davon
ſo ei en Die aufgeſtellten ferneren vier Sätze
gewähren J  edem freien piel raum, und eS

das größte Wunder der Neuzeit enannt wer
den, dabei jene zwei Hauptzwecke, die 0  ge  —  —
prochen wurden, erreicht Die U *
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ſind den Zwecken ſtracks entgegengeſetzt; ſie erfüllen
teſe nicht, te  e  en ſie augenſcheinlich auf.

Man muß das Seltſame einer olchen Zuſam

—
menſtellun wohl ſelbſt mächtig gefühlt aben, ſo
mächtig, als die erſten Pietiſten, als ſie In thren
Privatverſammlungen allerlet andere Sectirer aufgenom⸗
men hatten. Deßhalb ſtürzte man ſich glei Jenen
in das myſtiſch⸗pietiſtiſche Element hinein
und die ankämpfenden Widerſprüche des Ko⸗
pfes und Herzens uind des Amtsgewiſſens im
Meere der Liebe und des rückſichtsloſeſten Gefühles
gewiſſermaßen 3u erſäufen. Nicht Im ungefärbten lau
ben die V  te  be ſich entfalten, nein, ſie ſoll den
auben erſticken und ſo ſich allein thätig, ſe all⸗
kräftig erweiſen. Von einer wirklichen Union in
der V  re wie im Qaubhen le ab, und
die Einigung in der einzigen Verwirklichung des Ge
obte der brüderlichen iebe, als ob eS Uur auf dieſe
allein ankäme, und nicht auch auf die des
einigen und wahren, nicht aber des vielfältig erfah  2

und deshalb nothwendiger Weiſe eben ſo viel⸗
fältig irrigen, Glaubens

weiter, als ein wahrer Aftermyſticismus
hat ſich in der Evangelical Union thätig erwieſen,
der In ſeinem ahne, wie In ſeinem Unternehmen,
auf a  re Fata Morgana losſteuert, und noch in Ur  1*

Zeit allenthalben ſcheitert, als der ältere Pietis⸗
mus zu Grunde gegangen. So verſchiedene und einan—
der E ſehr entgegengeſetzte Elemente vertragen ſich höch
ſtens In einer ußſchale, auf einer zUr Schau ver  —
anſtalteten Verſammlung einzelner Individuen; im wirk
lichen V  ehen iſt ein gemeinſchaftliches Ziel und Stre

ben nicht zn denken. Hat der Myſticeismus, bei noch
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fe Orthodoxie uur Unheil geſtiftet, 8 vir
gegenwärtig ſein Stiefbruder, der Aftermyſtieismus, der
wie aus den Wolken efallen, ausſchaffen, da der
große ern der Kirch bereits angefreſſen, und das

Dogma im Läuterungskeſſel der Philologie,
höheren Kritit und vielköpfigen Tagesphiloſophie ſo ver

worden ⁷

— daß I enig Reelles Uunter dem
amen des Spiritus übrig geblieben, und
eine Repriſtination des alten Luther⸗
thum s oder auch des Kalvinismus ſo enig
möglich geworden iſt, als eS unmögli geworden, daß
die Geſammtmaſſen zu irgend einer der theilnehmenden
Seeten, der der Presbyterianer, iſten,
Methodiſten U. dgl. ſich hinwenden verden Die gan⸗

N  0 iſt nachgerade nichts weiter, als eine Oſten
tation gewiſſer Parteien, die da der ankündigen
wollen, daß ſie auch noch en und zur allgemeinen
Bewegung in Maſſe auch noch ern Wörtchen mitſpre⸗
chen wollen. e iſt, frank und frei geſprochen, noch
eine förmliche Manifeſtation gegen die 0  b·

11  , Ind ihre jährlich zuſehends
rüſtiger überhandnehmen Verbreitung
gerade n jenen egenden u Hauſe,x wo die anglikaniſche
1 mit den verſchiedenen von ihr abgefallenen Sec⸗
ten und Partikelchen ihre 0 aufgepflanz hat

Wird nun der Plan der Evangelieal⸗Union
gelingen? Hat die römiſchkatholiſche Ir von
ihren Beſtrebungen zu fürchten?

Ohne Zweifel, die Anftalt erſcheint großartig,
und dürfte noch 5 114 werden, enn die
biſchöfliche Kirche kräftigeren n  et der Sache
nehmen ollte, was du erwarten Dasſelbe iſt
auch der bezeichnete “˙ Un nu. Man
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hat den un ber die Sache recht voll ge
und ein Mittel zur Realiſirung der ausgeſpro—

enen Nſi

en ergriffen, das Vieles ãu wirken ver
und darum, beſonders 1 unſeren Tagen, höchſt

eliebt iſt, nämlich die Aſſoeiation geiſtesverwand—
ter Gemüther und Körperſchaften. an mag in der
Gegenwart noch ſo enig Neligion beſitzen, und die
Praxis derſelben eit hinter den Rücken werfen, ſo
bleibt doch das religiöſe Moment ern Zug der Zeit,
worauf ehr viel ankömmt, der deßhalb auf die reig⸗
niſſe unſerer Tage großen Einfluß üht Dieß hat ſich
allenthalben ſelbſt in Ländern kundgegeben, die Im
Punkte der Religiöſität eben nicht umPm en Geruche

Sollten zur urchführung threr Pläne Geld
mittel nothwendig ſeyn, wie es denn füglich, wenn eS
mit der Sache Ernſt verden ſoll, nicht In Abrede zu
tellen ift, ſo glaube ich ſicher, daß eS der vangeli⸗
cal⸗Union, die ihre Mitglieder aus Amerika her  —
beizuziehen gewußt, auch nicht Kräften fehlen werde,
ſich dieſelben eichlich 3¹⁰¹ verſchaffen. Wohlbekannt ift
In dieſer Beziehung die Bereitwilligkeit, Ausdauer und
das Zuſammenwirken der Proteſtanten, wenn ſie auch Per⸗
ſönlich noch ſo verſchiedenen und entgegengeſetzten Rich⸗
tungen fblgen, 10 elbſt mitunter dem ausſchweifend

2

—.
ſten Liberalismus uldigen. rgend um Pro  2
teſtantismus lobenswerth, ſo iſt und bleibt eS teſe
Erſcheinung. Er kann In dieſem Punkte recht vielen
Katholiken zUum Vorbilde dienen. Man ſehe Uur
hin auf die reſpectablen Summen, die gemacht
wurden Ur die Bibel  2 und Tractatengeſellſchaften zur
unentgeltlichen Vertheilung und Verbreitung zahl
Oſer Bibeln, Teſtamente, Bücher und Trae⸗
tätchen durch die Welt und ter in allen

5
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Sprachen der Man wende ſeinen lick hin auf

—  — verſchiedenen Miſſionsanſtalten! Man edenke auch
noch des berühmten Guſtav⸗Adolph-⸗Vereines, welcher
ſich In und außer Deutſchland ſo ehr verbreitet hat,
welcher durch Compromiß Iin der über rtho  —  — und Hete  —  2
rodorxrie erwachten und ſeine riſtenz hart bedrohenden
Streitigkeit In der Generalverſammlung desſelben
Darmſtadt, Im Jahre 1847, auf die breiteſte Baſis
geſtellt worden iſt, und nun als wahre Propaganda
der proteſtantiſchen, nicht iTr  , ſondern Ge
ſammtpartei der katholiſchen 25 gegenüber

fortwirkt! Ich mangeln würden der
Evangelieal⸗Union jene n deren ſie
zu ihren Zwecken bedürfen Ilte Anlangend die För⸗
derung politiſcherſeits, ſo iſt vorauszuſehen, daß
die proteſtantiſchen Regierungen ihren Tendenzen nicht
nur nicht ſeyn, ſondern dieſelben be
günſtigen werden obwohl un jetziger Zeit bvor der Hand
aſür nichts gethan werden könnte von Amtswegen.

ond iſt durch die erwähnte al
nion für die römiſchkatholiſche Ir
ein Gegner erſtanden, und mit demſelben
eine Gefahr erwachſen. Mit nichten darf ſie
dieſe Erſcheinung auf dem kirchlichen Gebiete threr Wi⸗
erſacher Überſehen; nimmermehr die Gefahr als 9 Ee
ringfügig oder gar null erachten. Dieß wäre der
größte Leichtfinn, die tadelnswertheſte Unvorſichtigkeit,
ein zu beklagender Sicherheitsſchlummer, über welchen
man wohl mit Recht ausrufen müßte mit dem großen

Niemand weiß, was Im Ahre 1848 aus dieſem Vereine
geworden. Vielleicht aben ihn die Sturmwogen der Zeit
ewegung gleichfalls
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Weltapoſtel „Wṹa auf der du ſchläfſt, und
„ſteh auf den Todten Ind Chriſtus
„wird dich erleuchten S o zu Br

U⸗

V
„der, wie ihr vorſichtig wandelt nicht wie
„Unweiſe, ſondern wie iſe, un be
.  „nüßzet die Deir; denn die Tage ſind boſe.“
Epheſ. O, 14—16 Colofſ. 4, 4, R

obm.

ͤA
1 Id, unverantwortlich wäre es, enn man Fa
tholi! cherſeits ſo gleichgültig über das Auftauchen

Evangelical Union Ind die
Hände ganz kaltblütig den 0 egen wollte
Das „Mene Tekel“ warnte einſt, Ur furchtbare
Geiſterhand die an ſeines Prunkſaale gezeich
nei, enmen gottloſen mitten unter ſeinen Schwel⸗

Aund 10 ihn b aus ſeinem Si⸗
cherheitsdünkel Nicht minder ſich unſeren ügen,

hehren Flammenlichte den Chriſtenhimmel
hingeſchrieben das Wort des Weltheilandes E oft
und ſo nachdrückli ſeinen Jungern in'8 Herz geprägt
vor „Wachet!“ Obwohl erſelbe den ewig andau  —  —
ernden egen auf ſeine 1 gelegt; obwohl ELr ihr
ſeinen eiligen Geiſt verheißen und eſandt obwohl

verſprochen, nit den Seinigen 3u ſeyn, bis
der Belt Ende; hat doch vielmals das

„Wṹa en“ geboten. Erfreut ſich der Chriſt des
Beſitzes der angeführten Gnaden ſo darf eswegen
doch nicht chlafen oder Alles überſehen was die Geg⸗
ner ſinnen Es iſt und bleibt vielmehr eiligſte
Pflicht aufzuſehen auf das bas ſich begibt und was
ihn betrifft ſtets das Möglichſte Abwendung des
en uInd zur Förderung des Guten zu thun Hiebei
dienen uns die *  0  E Ind ihrer Zeit
alle Märtyrer, Bekenner, Vertheidiger Freunde und
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Freundinnen Chriſti zum Muſter Beten iſt gut und
ſehr löblich, aber das Wachen, en und
kräftige Wirken iſt eben ſo nothwendig, 10 nach
der rein katholiſchen Lehre unerläßlich Selbſt die
Gegner dienen uns Ei Aufmunterung.

nde Beſorgniß bder darf be dem ge
dachten Auftreten der Evangelieal-Union Nieman—
den befallen. Welchen Ausgang der Leben entzün⸗
ende Pietismus unter den Proteſtanten enom⸗
7 Aben wir bereits geſehen. Dieß iſt der
deſſen, was der neuerdings hervorgekrochene L
my 88 m  — ausſchaffen werde. Ein rſäufen In
der Liebe, rſtickung; das ird ſein letzter Lohn ſeyn
Von den übrigen, der rationellen Richtung mehr oder
weniger Verfallenen, verlacht nd zurückgeſtoſſen, ſcha
det ſein Streben der katholi I1 ſo wenig,
als der urſprüngliche Pietismus ihr geſchadet hat, am aller⸗
wenigſten ird ihre Ausbreitung verhindern. le  2
ſeyiten kümmern ſich den Verein gar nicht, ſondern
gehen thren Gang ruhig fort e Rücktritte zUur katholi⸗
ſchen hören nicht auf, und der katholiſche Glaube
faßt in England und Schottland immer tiefere Wurzeln.
Der heilige Vater Pius I hat durch ſeine Geneigtheit,
wirklich nothwendige Reformen In ſeinen Staaten eintre-⸗
ten zu laſſen, die un der engliſchen Liberalen In ſo
erſtaunenswerthem Maße gewonnen, daß die öffentliche
Stimmung die Abſchaffung jener laut gefordert hat,
die bis auf dieſen Tag dem jedesmaligen Miniſterium Ver.
bot, nit dem heiligen In irgend eine Verbindung
zu treten. Man geht QAmi Um, elbſt einen beſtändigen
Geſandten nach Rom zu ſenden, und einen apoſtoliſchen
Nuntius wiewohl weltlichen Standes anzunehmen. Ein

harter 4N den Tendenzen der Evangelical-Union be
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gebracht. Er wird, IM Falle derVerwirklichung, die
noch beſtehenden Einſchränkungen der Katholiken vollends
wegräumen, dem politiſchen und 24

relig

1⁰

ſen für Die
Urr  ft Zaum und üge anlegen, zur erwünſchten
gulirung und Fe  Un der katholi  en 1 auf's
Günſtigſte eitragen und ſo der Ausbreitung der Letzte—
ren den erfreulichſten Aufſchwung geben Schon etzt be
ſitzt ieſelbe mehr Biſchöfe, als die Anglikaner zählen;
50 btr ſie ihrer noch mehrere aben

e biſchöfliche1 hat allerdings der van  —
gelical Union einigen, wenn auch, wie Wir geſehen ha
ben Uur chwachen Antheil genommen Es ſteht
türlich zu erwarten, ob ſie mit der Zeit, ihre
innere und äußere Noth ſich me  1 ſich der Sache
nicht kräftiger annehmen werde Indeſſen we auch
dieſer Fall einträte, ſo iſt auch hievon kein 0  ei zu
erwarten. Die Urſachen liegen auf der Hand Gpisco⸗
pale, Presbyterianer der freien und Staats⸗
ITr  L, Diſſenters (TY Farben, untereinander IM Ka
tholikenhaſſeI verhinderten dd⁴s progreſſive achs  —
um der katholi Kirche nicht Werden ſie ihre
Ausbreitung hindern können, wenn ſie ſich auch äußer⸗
lich u dieſem we verbinden? Weder mit emein⸗
famen Kopfhängen, Singen, eten ind eſen, noch
mit ſalbungsreichen Vorträgen, noch mit Ergüſſen my
ſtiſcher V  le  be, noch mit flüſſig gemachten Geldſummen,
noch mit künſtlich begeiſterten Aufforderungen zUr ge
meinſchaftlichen Entgegenwirkung ird die katholiſche
1 irgendwo verjagt oder niedergeworfen Das hat
enn mehr als dreihundertjähriges feuereifriges Treiben
aller ſo zahlreichen proteſtantiſchen Parteien zUur Ge

Ur  V. die Geſammtwe und zum r⁰ e gläubi⸗
gen Katholiken inſonderheit ezeigt Als der Funda⸗
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mental⸗Artikel gedachter Verſammlung verleſen wor
den, rie Dir C o * aus New Vork In Nordamerika
voll Enthuſiasmus aus „Dieß i ſt die Poſaune
der Reformation, die ehrre, womit die
r un ſallt, die Schechina der
Evangeliſchen. Möge Rom und Oxford
dieß Bekenntniß hören! un mM kennt
dieſes Fundament der proteſtantiſchen A  V  ehre, leſe Sche⸗—
china der ſogenannten Evangeliſchen von der Wiege

die das Indlein empfangen Orford die
puſeyitiſche Theologie, weiß Avon ſo gut zu reden,
wie Dir C o und Conſorten Aber die Rechtferti⸗
gung allein urch den Glauben hat doch den Prote⸗
ſtantismus vom erſallen nicht erette und ihr Licht
hat nich ſo hell geſtrahlt, daß erſelbe nicht Iun8 tiefſte
Dunkel der Verwirrung hineingerathen wäre.

⁴ Vielmehr
iſt dieſe alte Burgveſte bis den Grund ma
ſchüttert, und durch die Lehren des Neuproteſtan⸗
tismus, als unhaltbar, vollkommen demolirt wor
den Nur unter gewiſſen Secten und Parteien aAm
mer ſich noch daran und Ucht ſich Ami das
eben noch ferner 3u riſten ber ware auch das
nicht der Fall wollte man ſich auf gut hegeli
noch der bloßen Formel halten, ſo hat die Er
ahrung attſam gelehrt daß teſe Erſcheinung, der ka
tholiſchen I1 13  gegenüber, nichts geholfen, und ihr
vielmehr durch ihre Vernunfts⸗ und Bibel widrig⸗
keit den Weg bereitet hat ögen die Aftermy  —  —

der Neuzeit wie ſie die Evangeliea Union
arſtellt, Ur immerhin jenem fünften Artikel hän
gen; V mehr Vernunft und Bibelforſchung fortſchrei⸗
ten, deſto mehr rkennt man, daß eS remn unmögli ſey,
emne r der Jetztzeit aufrecht zu halten, die
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den Satz ufſtellt, daß nan nur durch den auben
allein, ohne gute Werke, zur Seligkeit In jener Welt
gelangen könne, oder daß dieſelben dazu gar nicht
nothwendig große proteſtantiſche elehrte
erkennen die Grundloſigkeit jener vermeintlich unüber⸗
windlichen des Proteſtantismus an. So ſagt
der berühmte Dir. Uun  er in ſeinem „Handbuche
der chriſtlichen Dogmengeſchichte.“ 802

Aufl. Bod II 77  8 iſt kein Zweifel mehr, daß der
„Begriff von Vergebung der Sünden und von Recht
„fertigung, den Luther mit ſo vielem G0  ru ge
77 gen die römiſche 1 feſtſetzte, die Einſtimmung der
„älteren chriſtlichen Lehrer nicht Ur ſich hat und daß
„die Katholiſchen In dieſem Punkte nicht mit Unrecht
„auf das ihnen günſtige eugniß des chriſtlichen Al.
„terthumes ſich berufen fonnten.“ Wenn das, kann
die lutheriſche e  re auch In der Bibel keinen Halt
un nden, und die Hoffnung der Evangelical-Union,
durch derlei Grundſätze Üüber die katholiſche
ſiegen, bleibt auf and gebaut. Auch die anglikani⸗
ſche I beſteht mit dieſen Grundſätzen nicht u

er⸗
dem iſt dieſe von der puſeyitiſchen 1  ung
hart edrängt und alle ihre bisherigen Vorkehrungen
0  en nicht nur nichts gefruchtet, ſondern derſelben Ur
einen neuen Impuls egeben, der ſie eſtändig Iin Schach
90 Endlich mehren ſich auch In England die licht
freundlichen Parteien, Socialiſten,
Chartiſten, In differentiſten U. dgl. und ihr in
fluß äng an bedeutend zu werden. Eben ſo greift der
politiſche Radicalismus Ind Liberalismus Aum ſich,
theilweiſe Im Unterhaͤuſe der anglikaniſchen
ſehr feindſelig reten. Eitel Elemente,
die Kräfte der ochtirche unendli in Anſpruch nehmen,
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und gewaltig para  tren Rechnet man endlich hiezu
noch das bereits wieder errungene Gewicht der Ka
oliken olge der durchgeſetzten Emaneipation,
ſo 1g dafür, daß enne Verbin  —  —
dung der Hochkirchenmänner it der Evangelica Inion
keineswegs emne Diverſion abgeben, oder wohl gar den
Katholieismus wieder wegwiſchen könne Die Zeit des
Glanzpunktes der anglieaniſchen Ir ſcheint wirkli
vorbei, und ihre Uebermacht gebrochen zu ſeyn Diſ
ſenters denen ſie mmeu abhold geweſen die ſie
zurückgeſetzt und verächtlich behandelt hat zUum Theile
noch haßt werden ſie mit ihrer myſtiſchen Union
nicht retten Die auf Iunnerem Zwieſpalt und äußerli
vorgepredigter iebe Iu Deutſchland auferbaute, unirt⸗
evangeli ch e 11 V

ſt IM Begriffe auseinander
vu fallen 20 Eben 0 Schickſal Dir über turz
oder ange —  —— gedachte Evangelieal⸗Union thei
len E Iu der anglikaniſchen Ir 9  en ſich
räftige Widerſprüche ſie erhoben So ſoll der
Erzbiſchof 0 Dublin einen der Nähe woh  —
nenden Prediger bloß deshalb abgeſe aben, weil

ſich der Union angeſchloſſen Er ſpricht ſich hier⸗
Über alſo dus „Dia die Unier der Benen⸗
Nnung de8 evangeliſchen Vereins begonne⸗
ne urſprünglich on Mitgliedern der pres
byterianiſchen ir Schottlands geregt
und 8uT Verbindung 21 evangeliſchen
Glaubensbekenntni  e auf Grund ihrer 9Ee
meinſamen Sätze, 1e  V Nit Beibehaltung
der Eernem ſeden eigenthümlichen n  1  en
*) e rei ſchon auseinander, wie enn altes el 8

ahr 1848 ＋

22 ihr Sterbejahr geworden.



der Cvangelical „Union Iu Eraund
projeetirte Union nur zur ung des
kirchlichen Lehens Aun d uLr 1  ung einer
neuen Diſſenter-Seete führen könne.“ Sehr ver  —

nünftig gedacht Käme e wirklich vas zu Stande, ſo
vürde  1 nichts Anderes Vorſcheine kommen, und

ein wunderlicher Miſchmaſch, ähnlich einem lei
37 das ſich Jemand aus einer Menge der verſchieden⸗
artigſten Lappen und Läppchen hätte zuſammenſchnei⸗
dern en 0  en nun auch einzelne oder mehrere
politiſche oder theologiſche Eiferer In der anglikani⸗
chen 1 bereitwillig die ande geboten; ſo iſt
kaum u erwarten, daß die gemäßigten und vernünfti⸗
gen änner aus der Episeopal-Kirche ſich werden
herbeilaſſen wollen, als Meiſter und Geſellen der
Ausfertigung jene bunten Rockes mitzuwirken.

Soj iſt denn die katholiſche I von Seite
dieſer ſeltſamen iga hinlänglich geſicher Mag
In der und u  11  ber die Union noch ſo viel E  rei erhe  —
ben, —— ird nichts ſie ausſchaffen, enn die
gehörige Wachſamkeit eintritt, und gottſeliger lſer
ſtandhaft und unermüdet fortwirkt; 14, ſie wird, wie
alle n den Wogen Dder eit die Kirche aufgethürmten
Elemente, wenigſtens threr Wirkſamkeit nach, In u
aufgehen, und höchſt wahrſcheinlich. In Kurzem
ſtäuben. Heraus ſtellen wir ſich auch In dieſem Er
eigniſſe: „Gott mit uns!“ und die katholiſcheI
fortfahren, immer mehr Wachsthum nd Kraft auf dem
Boden des vereinigten Königreiches u gewinnen.
Was übrigens die Verhreitung der gedachten Union u
Deutſchland betrifft, ſo iſt der lan dazu ereits
Im Strudel der ewegung von 1848 untergegangen.
Selbſt die preußiſche ſogenannte evangeliſche Union iſt
zu rabe gewaͤndert, wie wäre auf eine anglikaniſche



Die kath rche gegenüber der Evangelical Union England
nigun mehr zu denken? Ganz andere Formen tau
chen jetzt auf Die ungläubigen katholiſchen und Pro⸗
teſtantiſchen Elemente ſondern ſich ab und cheinen
emne furchtbare Coalition das Chriſtenthum 15  ber
Qu bilden zu wollen Man könnte alſo mit Zuver  27  2
ſicht mehr auf e Wirkſamkeit altchriſtlichen
als Evangeliea Union zählen So Wie aber
das Nebelgehbilde der Letzteren ffenbar ſich
auflöst und wie emn Phantom verſchwindet, ohne der
katholiſchen Ix auch Ur den geringſten Schaden
zugeführt 3u aben; ſo ird auch die mächtig obende
antichriſtliche Coalition ihr zwar gewaltige Kämpfe
bereiten, ihr ihren faul gewordenen federn man  —
chen aber ge nur Vortheil bringenden Abbruch thun,
zuletzt aber wenn der hölliſche Spuck der gleich
eiſtigen Cholera gerade die gebildetſten Länder ver
heerend durchraſt, wieder Ern nde genommen wie a  —
le die zahlreichen früheren Gegner, ihrer obſiegenden
Macht weichen, und vor ihrem triumphirenden Fort
ſchreiten ſchimpflich und fluchbeladen das Feld rdu

＋
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